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Ill
holte er seine Vorstellungen. Der B. Laharpe,
Chef des helvetischen Generalstaabs, verfügte
sich ebenfalls zum Obergeneral, und auch er
machte ihm schriftliche Vorstellungen, und zwar
nicht wentgcr stark, als diejenige des B. Ro

Armee, ihre Bedürfnisse, ihre Opfer, die we,
sentlichen Dienste, welche sie Ihnen geleistet
hat, indem sie einen rchen Feind verjagte, die
Zusicherungen, welche Sie mir gewahr haben,
lassen mich nicht zweifeln, daß das Anleihen,

Herr. Gleiche Schritte that der B. Pfenninge,, we chcs ich verlangte, von Ihren Mitbürgern
Regicrungs-Statthalcer. Das Schreiben unter
No. g. von dem Chef des frankischen Generah
Ctaabs an den V. Robert wird Ihnen zeigen,
daß Massena unerschütterlich blieb. Auch seh
nerseits glaubte das Direktorium, es müßte
unmittelbar wirken. Es schikte einen Eilbote!!
an das fränkische Direktorium mit den nach-
drüklichsten Voistellungen, mit den feierlichsten
Protestationen, und mit den lebhaftesten Be-
schwerden, die aber weniger den Obergeneral
betreffen, als diejenigen, die aus Mangel an
Vorsorge oder aus Nachlaßigkeit, seine Armee
schon 4 Monate ohne Sold, und beinahe je-
den Tag ohne Lebensmittel lassen, und ihn
eben dadurch in die Nothwendigkeit setzen den
dringendsten Bedürfnissen durch solche gewalt-
same Mittel zu steuern, wie es ein gezwunge-
nes Darleihen ist, das in Freundes Land, ohne

mit Eifer und Beschleunigung werde entrichtet
werden. Ich schreibe Ihnen, um die Zahlungs-
Termine zu bestimmen. Morgen Abends wer-
den Sie mir zuve, läßig 400,000 Liv. einhandle
gen; die übrigen 400,000 sollen in 4 Tagen,
das ist, bis zum 15. (7. Okt.) erlegt ftyn.
Wenn wider meine Erwartung, und ohne Rnk-
sicht auf Ihr gegebenes Wort, das verlangte
Anleihen auf die bestimmten Fristen nicht her-
beigeschafft werden sollte, so könn'e ich in die-
ser Weigerung nichts anders erblicken, als den
offenbaren dösen Willen der Einwohner von
Zürich, eine Armee nicht zu unterstützen, welche
fur ihren Vortheil streitet, und eine Verletzung
der Achtung, die man einem Verbündeten schuft
dig ist; in dieser Voraussetzung wäre ich ge-
nöthigt, die Stadt feindlich zu behandeln, uz,d
ste der Strenge militärischer Exekution zu un-

.Vorwissen der konfliluirten Autoritäten, erhobenfterwerfen, die ich nur ungern, und im ausser-
werden soll. Eine Note von gleichem Inhalte
und von gleicher Starte wurde dem Minister
der fränkischen Republik in Helvetic» überreicht.
Auf dieselbe Weise, und eben so stark gab das
Direktorium auch bei dem General Massena
selbst seine Protestation ein.

Dieß, BB. Repräsentanten, soll Ahnen das
Direktorium in Antwort auf Ihre Einladung
bekannt mache». Es darf sich bereden, seine
schritte seyen vollständig, und mit jener Würde
und Energie begleitet gewesen, die der Regie-
rung eines freien Volks angemessen sind, wenn
man Eingriffe in seine Freiheit macht.

Republikanischer Gruß!
Der Präs. des Vollz. Direkt.

Savary.
Am Namen des Direkt, der Gen. Sekr.

Mousson.
Massena, Obergeneral, an die Muniz'pal-

Beamten der Stadt Zürich. Hauptquartier
^Zurich, den 11. Vend, g. (g. Okt.)

der Confcrenz, die ich mit Ihnen hatte,
Verwalter, verlangt ick, daß die Stadt

steu Nothfall, wegen der Bedürfnisse meiner
Armee, gebrauchen möchte.

kDie Fortsetzung folgt.)

Kleine S ch r t f t e n.

Gedanken über die'Pfarrwahlen, und Vorschlag
zu bestmöglicher Einrichtung derselben.
Unterz. R. K. (Bern 1799.) 4. S. 4.

Nachdem der Verfasser die Gründe ausei-
nandergesezt hat, die die Ernennung der Pfar-
rer durch die Gemeinden widerrathen, legt' er
den helvetischen Gesezgeb»r» folgenden Vorschlag
zur Prüfung vor:

Art. 1. Die Pfarreien beider Religionen werden
nach dem Grundsatze des Ranges, den bas
Alter jedes Geistlichen bestimmt, auf die uurcn
im 9. Art. enthaltene Weise wicderbesezt und
vergeben.

2. Hievon sind aber diejenigen Pfarreien

2,,".--'"'""""' r >0), vast vie ^?raor ausgenommen, welche die Gemeinen bisher

An, c!" ^ Kasse der Armee, uiner'm Tilelmach alter Uebung selbst öeseften, als welche
-«luciyen, 800,000 Liv. zahle. Die Lage der-ferners bei diesem Recht bleiben sollen. 'Fer-



II2
ners sind ausgenommen die Lehrstellen auf Aka-
dcmien und in Schute», die von den dazu ge-
ordneten Tribunalen frei besezt werden sollen;
auch alle Stellen, welche die gesezgcbende»
Rathe weiterhin wegen vorzüglichen crfoder-
lichen Fähigkeiten einer freien Wahl zu überge-
den gutfinden sollten.

z. Dem Direktorium ist eingeräumt, jährlich
zwei, oder eine andere zu bestimmende Zahl
von Stellen aus jeder ReligionSparchie, zu
Belohnung ausgezeichneter Verdienste zu ver-
gcben. (Versteht sich aus der Zahl derer, die
nicht von den Gemeinen besezt werden, es sey

denn, daß diese die Ernennung annehmen
wollten.

4. Die Pfarreien, sowohl die, welche von
den Gemeinen, als die, welche dem Rang
nach besezt werden, werden eingetheilt in

». Ein Geistlicher, der seln 65 oder 60. Jahr
zuriikgeleat hat, kann keine andere Pfairei mehr
durch den Rang erhalten

y. Die Beförderung selbst geschieht auf fob

geiiöe Weise:

Wenn eine Pfarrei erledigt ist, so wird
dieses durch die Munizipalitat dm Tribunal,
das die Brechungen besorgt, und von demieb
den dem Direktorium angezeigt, wem es nem
sich eine Stelle der zweiten Klasse ist, und
dasselbe die ihm eingeräumten Stellen im Laufe
desselben Jahres noch nicht vergeben hat. Das
Direktorium soll in Zeit von 14 Tagen antwor-
ten, ob es jemand, und wen es zu dieser

Stelle ernennt habe. Im verneinenden Falle,
oder wenn das Direktorium keine Ernennunz
mehr bat, wird di>- Stelle sogleich, im gam

und allenfalls einige in sehr abgelegenen W.W- Wànach Aàeibmms-nifse» siegende Pfarreien ; auch alle Schuldienste. nach diejer Ausschreibung fest,

Pfarreien der ersten Klasse. Diese sind ^ ' i -

die in den Bergen gelegenen, oder sonst zer- si. Jeder Geistliche, der sich um die ausge-
streutern und volkreichern weitläufigern Gcmei- schrieben«: Pfarre bewerben will, muß sein Be«

neu, deren Besorgung jugendliche Kraft und gchren schriftlich, wenn er will mit Gründen,
Munterkeit erfodert. nothwendig aber mit einem authentischen Taust

c. Pfarreien der zweiten Klasse. Enthalten schein begleitet, an den Präsidenten des Witt
die wohlgelegencn weniger beschwerlichen derbesetzungstribunals einsenden.

^Einkommen der Noroosten bleibt Tage vor der Besetzung werden diese

..„b'ell.Tmt Dw A arreien der ersten K ass von einer Commission des Tribunals

und Garten i Ääw"°ssnet, der Name und das Alter eines jede"
nâten ^werbenden aufgeschrieben, von derselben ein«

Liste dem Alter nach verfertiget, und folgende»
Tags werden die z (4) ältesten davon, oder

wenn so viele nicht sind, die sämtlichen dem

Tribunal zur Erwahlurg vorgetragen; welches
dann unter diesen die freie Wahl haben, u>d

dcnienlgen durch Mehrheit wählen soll, der

sich für die erledigte Stelle in jeder Rükstcht

am besten zu schicken, und sie vorzüglich Z«

verdienen scheint. Doch aiso, daß bei gleich«'"
empfehlenden Gründen dem ältern der Vorzug
gegeben, und einer, der schon zweimal als der

Acsieste zurülgebl-eben, ohne wichtige Grunde

»ichl mehr hmtangesczt werde.

<l. Die Pfarreien die ferner wie bisher ^
den Gemeinden b sezr werden, müssen c«Fv

falls ausgefik,riebe 1, und in Zeit von 4
chen wieder besezt, und diese Beieyung von eev

iGemcinten dem Tribunal mitgetycllt wcret»'

zu bringen, von 70 bis 90, die der zweiten
von yochis las Louisd'ors Einkommens haben;
die vorhandenen Grundstücke zu diesem Ende
sollen billig angeschlagen und beibehalten werden.

Dieser Artikel kann aber, gegenwärtigem
System unbeschadet, näher erörtert und be-

stimmt, auch nach den Umständen abgeändert
werde?». ^ '

6. Die Vorposten werden nicht als Befor-
derungen angerechnet.^ Von den Pfarreien der

zwei Klassen aber kann kein Geistiichcr mehr
als zwei durch den Rang erhallen s der Wahl
von Gemeinen oder Ernennung vom Direktorium
unbehindert.

7. Ein Geistlicher, der eine Pfarrei der zwei-
ten Klasse erhalten will, muß wenigstens 40
Jahre alt seyn, und einen Vorposten, oder falls <

eine Pfarrei der ersten Klasse wenigstens üodergichen n
Ja^re lang besorgt haben.
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